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Vorwort / Zusammenfassung 
 

• Dieses Dokument soll als Orientierungshilfe in Ergänzung zu dem ZVEI-Wegweiser „Kunststoffrezyklate 
in der Elektroindustrie – Synergien und Zielkonflikte einer nachhaltigen Umsetzung in der Praxis“ aus 
dem Jahr 2021 dienen. Kunststoffrezyklate stehen besonders im Fokus, da Kunststoffe in vielfältiger 
Weise in Elektro- und Digitalgeräten eingesetzt werden. Die Prozesse zur Kreislaufführung von Kunst-
stoffen sind komplex und im Gegensatz zu anderen Fraktionen wie Metallen noch nicht vollumfänglich 
etabliert.  

• Die Orientierungshilfe zeigt anhand von Praxisbeispielen, wie divers Kunststoffanwendungen in Elektro-
geräten sein können. Allein schon bei dem Blick in einen typischen Sammelcontainer für Elektroaltgeräte 
(vgl. Abb. 1) wird diese Tatsache schnell klar: Elektrokleingeräte (≤ 50 cm) werden in der Regel in ge-
mischten Containern (38 m³) gesammelt, d.h. diverse Geräte mit unterschiedlichen Materialeigenschaften 
wie bspw. Lebensmittelkontaktmaterialien (Wasserkocher), Dichtungsmaterialien (Rasierer, Zahnbürsten, 
LED-Schuhe), schlagfeste Materialien (Rasenmäher) und hitzebeständige / feuerfeste Materialien (Heiß-
luftfritteusen, E-Zigarette) werden hier zusammen erfasst. Daraus ergeben sich entsprechend anspruchs-
volle Anforderungen an die Kreislaufführung von Kunststoffen bzw. an die Leistungsfähigkeit der Recyc-
lingprozesse.  

 
 

 
 

Abb. 1: Sammlung diverser Elektroaltgeräte; ©Photographee.eu - stock.adobe.com 

 
 

• Einerseits gibt es bereits erste Erfahrungen mit Rezyklatanwendungen in Elektrogeräten, andererseits 
werden jedoch in dieser Orientierungshilfe auch aktuelle Herausforderungen in der Praxis aufgezeigt. Die 
unterschiedliche Verweildauer der Elektrogeräte im Markt reicht von wenigen Monaten bis hin zu 30 Jah-
ren. Dies führt zu einer Vielzahl von Kunststoffen unterschiedlichen Alters. Je nach Anwendungsbereich 
kommen in Compounds Füllstoffe sowie Additive zum Einsatz (vgl. Kapitel 1.3), welche unter Umständen 
bereits heute oder zukünftig unter stoffrechtliche Beschränkungen fallen.  

• Zunehmend werden Rezyklatanforderungen in Gesetzgebungen verankert, teils schon mit konkreten Min-
destrezyklatanteilen. Kritisch ist in diesem Zusammenhang, dass von Versorgungsengpässen bei den 
Rezyklatmengenverfügbarkeiten auszugehen ist. 

 
  

https://www.zvei.org/presse-medien/publikationen/wegweiser-zu-kunststoffrezyklaten-in-der-elektroindustrie?chash=3f2c2c7fe0545a8c33c82c38db372a38&cHash=7e1a7b693e9b06978e5d35232d6eb770
https://www.zvei.org/presse-medien/publikationen/wegweiser-zu-kunststoffrezyklaten-in-der-elektroindustrie?chash=3f2c2c7fe0545a8c33c82c38db372a38&cHash=7e1a7b693e9b06978e5d35232d6eb770
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1 Rahmenbedingungen & Hintergrund 
 

1.1 Bedeutung von Rezyklaten im Rahmen der Circular Economy 
 

• Das Ziel der Circular Economy ist es, Ressourcen und Materialien so lange wie möglich im Kreislauf zu 
führen. Rezyklate, die aus gebrauchten und wiederaufbereiteten Kunststoffprodukten hergestellt werden, 
können einen wichtigen Beitrag im Sinne einer wertschöpfenden Kreislaufwirtschaft leisten: 

− Der Einsatz von Rezyklaten schont Ressourcen durch Einsparung von Primärrohstoffen und kann  
somit Treibhausgasemissionen senken und den Energieverbrauch reduzieren. Damit trägt die Kreis-
laufführung der Kunststoffe auch in gewissem Grade zum Klimaschutz bei.  

− Durch die Nutzung von Rezyklaten wird die Resilienz gestärkt. 

 

1.2 Zunehmende regulatorische Anforderungen 
 

• Vorgaben zu Rezyklatanforderungen werden in mehreren Regularien auf EU-Ebene aufgegriffen. Einige 
befinden sich derzeit noch in der weiteren Ausgestaltung, jedoch sind teils konkrete Mindestrezyklatan-
teile vorgegeben oder absehbar.  

 
Übersicht von ausgewählten EU-Regularien mit Rezyklatanforderungen: 
 

Regularien Status Rezyklatanforderungen 
EU Battery Regulation • In Kraft seit 18.08.2023 

• Gilt in wesentlichen Teilen 
seit dem 18.02.2024 

• Schrittweise Einführung von 
Mindestrezyklatanteilen (Kobalt, 
Blei, Lithium und Nickel) 

Critical Raw Materials Act • In Kraft seit 23.05.2024 • Mindestrezyklatanteile in  
Dauermagneten 

EU Ecodesign for Sustainable  
Products Regulation 
 

• In Kraft seit 18.07.2024 

• Nähere Ausgestaltung er-
folgt über Delegated Acts  

• „Recycled Content“ ist unter 
den Ökodesign-Anforderungen 
(Art. 5) 

Packaging and Packaging  
Waste Regulation 

• In Kraft seit 11.02.2025 • Rezyklateinsatzquoten für 
Kunststoffverpackungen 

Proposal: Regulation on circularity 
for vehicle design and on manage-
ment of end-of-life vehicles  

• Vorschlag befindet sich der-
zeit noch in Verhandlung; 
Stand 29.01.2025: Link 

• Absehbar mit Rezyklat- 
einsatzquoten für Kunststoffe 

 

Hinweis: Es handelt sich hierbei um eine anlassbezogene, zusammengefasste Darstellung ohne Anspruch auf Vollstän-
digkeit. 

 

• Als übergeordneter Rahmen auf EU-Ebene soll der Circular Economy Act, der für Ende 2026 angekün-
digt ist, bestehende Maßnahmen zur Kreislaufführung (u.a. auch im Kontext von Rezyklaten) zusammen-
fassen und ergänzen. Ziel ist es, dass bis 2030 24 % der Materialien im Kreislauf geführt werden.  

• Auf nationaler Ebene greift die Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie der Bundesregierung Rezyklate 
als wichtigen Baustein einer funktionierenden Kreislaufwirtschaft auf. Zwar wird betont, dass eine ausrei-
chende Verfügbarkeit und Qualität zentrale Bedingungen sind, jedoch werden nur Post-Consumer Rezyk-
late aus Endverbraucherabfällen erwähnt.  

• Angesichts begrenzter Verfügbarkeiten von Rezyklaten ist es von entscheidender Bedeutung, dass 
Wechselwirkungen der Regularien im Gesamtkontext betrachtet werden. Es droht ansonsten ein intersek-
toraler Konflikt, wenn mehrere Branchen auf die gleichen begrenzten Ressourcen zugreifen. 

  

https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2023/1542/oj?locale=de
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2024/1252/oj/eng
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2024/1781/oj/eng
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2024/1781/oj/eng
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2025/40/oj/eng
https://eur-lex.europa.eu/eli/reg/2025/40/oj/eng
https://www.europarl.europa.eu/doceo/document/CJ45-PR-768004_EN.pdf
https://www.bmuv.de/download/nationale-kreislaufwirtschaftsstrategie-nkws
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1.3 Begrifflichkeiten 
 

• Beim Blick in die unter Kapitel 1.2 genannten EU-Regularien zeigt sich, dass der Begriff Rezyklat nicht 
einheitlich auf EU-Ebene definiert ist. Dies ist jedoch entscheidend, um eine eindeutige Basis für die Um-
setzung dedizierter Anforderungen in der Praxis und für die Erhebung der potenziell verfügbaren  
Rezyklatmengen zu etablieren.  

• Auf nationaler Ebene definiert das Kreislaufwirtschaftsgesetz (KrWG) Rezyklate als „sekundäre Roh-
stoffe, die durch die Verwertung von Abfällen gewonnen worden sind oder bei der Beseitigung von Abfäl-
len anfallen und für die Herstellung von Erzeugnissen geeignet sind“ (KrWG, §3 Abs. 7b). Dabei definiert 
das KrWG als Ende der Abfalleigenschaft, dass ein Stoff oder ein Gegenstand ein Recycling oder ein 
anderes Verwertungsverfahren durchlaufen hat und so beschaffen ist, dass (…) seine Verwendung ins-
gesamt nicht zu schädlichen Auswirkungen auf den Menschen oder Umwelt führt (KrWG, §5 (1)).  

• Gemäß DIN EN ISO 14021 wird abhängig von dem Ursprung des Materials zwischen zwei Arten von 
Rezyklaten unterscheiden:  

− Post-Industrial Rezyklate (PIR; auch Pre-Consumer-Rezyklate): Bezeichnet Material, das beim 
Herstellungsverfahren aus dem Abfallstrom abgetrennt wird (bspw. bei der Verarbeitung von Kunst-
stoffen.) 

− Post-Consumer Rezyklate (PCR): Bezeichnet Material aus Haushalten, gewerblichen und industriel-
len Einrichtungen oder Instituten (die Endverbraucher des Produktes sind), das nicht mehr länger für 
den vorgesehenen Zweck verwendet werden kann (bspw. Kunststoff-Verpackungsabfälle aus Haus-
halten.) 

Es fällt auf, dass zwischen diesen Rezyklat-Arten in den Gesetzestexten nicht immer klar differenziert 
wird. 

• Der Rezyklatgehalt wird gemäß DIN EN ISO 14021 als „prozentualer Masseanteil des rezyklierten Ma-
terials in einem Produkt oder in einer Verpackung“ definiert. 

• Füllstoffe: Bezeichnet Stoffe, die hauptsächlich hinzugefügt werden, um die mechanischen Eigenschaf-
ten zu verbessern, Kosten zu senken oder die Verarbeitung zu erleichtern. Beispiele: Glasfasern, Car-
bonfaser, Talkum etc. 

• Additive: Bezeichnet Zusatzstoffe, die in geringen Mengen beigemischt werden, um bestimmte chemi-
sche oder physikalische Eigenschaften des Kunststoffs zu verbessern, z.B. Witterungsbeständigkeit, 
UV-Stabilität, Flammhemmung, antistatische Eigenschaften. 

 

2 Überblick zu Kunststoffrezyklaten 
 

2.1 Mengenströme und Bedeutung in der Elektro- und Digitalindustrie 
 

• Erhebungen zu Kunststoffmengenströmen:  

− Für Deutschland werden regelmäßig in einer Studie von Conversio aktuelle Zahlen zu den Kunststoff-
mengenströmen veröffentlicht (Conversio, 2024). Die in Deutschland im Jahr 2023 verarbeitete Menge 
an Kunststoffwerkstoffen lag bei etwa 12,85 Mio. Tonnen. Davon entfiel ein Anteil von etwa 7 % auf 
die Elektroindustrie. Abb. 2 zeigt zusätzlich die Verteilung der Kunststofftypen. Von den insgesamt in 
der Elektroindustrie verarbeiteten Kunststoffmengen machten Rezyklate und wiederverwendete Ne-
benprodukte einen Anteil von 5,5 % aus. Nebenprodukte sind sekundäre Produkte, die während ei-
nes Herstellungsprozesses neben dem Hauptprodukt entstehen. Gemäß KrWG § 4 fallen Nebenpro-
dukte nicht unter den Abfallbegriff.  
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Abb. 2: Stoffstrombild Kunststoffe in Deutschland 2023; Quelle: Conversio, 2024 (Link)  
1) Inkludiert Kunststoffe auf Basis fossiler Rohstoffe, Rezyklat und Wiederverwendung von Nebenprodukten sowie zu 
geringen Anteilen Mengen aus biobasierten und chemisch recycelten Kunststoffen sowie bio-attributed Kunststoffen und 
Rohstoffe aus carbon-captured utilisation 2) Zu sonstigen Anwendungen gehören u.a. Haushaltswaren, Sport-/Spiel-/Frei-
zeitartikel, inkl. Sportschuhe, Möbel, Landwirtschaft, Gartenbau, Forstwirtschaft, Medizin, Maschinen, Geräte- und Anla-
genbau, Schreib- und Zeichengeräte 3 ) Sonstige Thermoplaste sind u.a. POM, PC, PBT, Blends 4) Zu sonstigen Kunst-
stoffen u.a. Epoxid-, Phenol- und Polyesterharze, Melaminharze, Harnstoffharze sowie zahlreiche Spezialkunststoffe für 
viele kleinere Anwendungen, häufig mit Produktionsmengen deutlich <50 kt p.a. 

 

− Auch auf EU-Ebene gibt es Ansätze, die Kunststoffströme zu erfassen. Im Auftrag der EU-Kommis-
sion hat das Joint Research Center dazu einen technischen Bericht veröffentlicht (EU-KOM, 2022). 
Angesichts der komplexen, nationalen Entsorgungsstrukturen stellt jedoch die EU-übergreifende Be-
trachtung eine Herausforderung dar.  

• Versorgungsengpässe bei den Rezyklatmengen zu erwarten:  
Eine weitere Studie von Conversio betrachtet Post Consumer-Rezyklate und kommt in Szenarienbetrach-
tungen zu dem Schluss, dass basierend auf zusätzlich geforderten Mindesteinsatzmengen und marktbe-
dingten Nachfragemengen der Gesamtbedarf voraussichtlich nicht gedeckt werden kann. In Deutschland 
könnte somit für das Jahr 2030 eine Versorgungslücke von knapp 30% entstehen (Conversio, 2025). Zu-
sätzlich wird in der Studie erwähnt, dass tatsächlich von einem noch größeren Versorgungsengpass aus-
zugehen ist. In vielen Anwendungsfeldern am Markt reichen die verfügbaren Qualitäten nicht aus, um die 
Neuware bei gleichbleibender Produktfunktionalität mit Rezyklaten zu substituieren.  

 

2.2 Qualitätsanforderungen 
 

• Elektrogeräte müssen hohe technische Anforderungen erfüllen, darunter z. B. Anforderungen an Pro-
duktsicherheit, Flammschutz, Chemikalien- und Ölbeständigkeit, Temperaturbeständigkeit, UV-Bestän-
digkeit, Langlebigkeit, Isolation oder Stoßfestigkeit. 

• Diese Produktfunktionalitäten müssen auch beim Einsatz von Rezyklaten sichergestellt sein. Nicht ausrei-
chende oder schwankende Qualitäten von Rezyklaten können den Einsatz in elektronischen Produkten 
begrenzen (z.B.  bei Produkten mit hoher Lebensdauer oder mit einer hohen Beanspruchung während 
der Nutzungsphase).  

• Zu beachten sind spezifische Anforderungen in einigen Anwendungsbereichen, die den Einsatz von 
Rezyklaten beschränken, z.B. durch hygienische Bestimmungen in Anwendungen mit Lebensmittel- / 
Trinkwasserkontakt oder im medizinischen Bereich / Gesundheitswesen (BVMed, 2024). Auch elekt-
rische Geräte im Explosionsschutzbereich sind aufgrund der Sicherheitsbestimmungen hochgradig re-
guliert. Als Teil der produktspezifischen Zulassung sind die Materialien streng kontrolliert und müssen zur 
Gewährleistung der Sicherheitsanforderungen bestimmte Werte (Zusammensetzung, Materialkenndaten 
etc.) erfüllen.  

  

https://www.bkv-gmbh.de/files/bkv/studien/Kurzfassung%20Stoffstrombild%202023.pdf
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• In Bezug auf grundlegende Voraussetzungen (u.a. klare Definition Begrifflichkeiten, harmonisierte Be-
rechnungsmethodik) kommt der Normung eine bedeutende Rolle zu, siehe dazu auch die ZVEI-Orientie-
rungshilfe „Strategische Bedeutung der Normung in der Circular Economy“ (ZVEI, 2024). In Bezug auf 
Kunststoffe ist speziell der EU-Normungsauftrag M/584 zu nennen, über den bis 2025 harmonisierte Vor-
gaben zu Rezyklatqualitäten und Recyclingverfahren für fünf Anwendungsbereiche - darunter auch für 
Elektronikprodukte - realisiert werden sollen. 

 

3 Erfahrungen in der Praxis: Anwendungsbeispiele 
 

3.1 Nutzung von Post Consumer- und Post Industrial-Rezyklaten zulassen 
 

• Angesichts der begrenzten Mengenverfügbarkeiten und drohenden Versorgungslücken setzen wir uns 
dafür ein, dass neben Post Consumer-Rezyklaten auch Post Industrial-Rezyklate anerkannt werden. 
Die Industrie hat in entsprechende Projekte bereits Ressourcen investiert. Nachfolgend sind Beispiele 
für Rezyklatanwendungen bei ZVEI- Mitgliedsunternehmen dargestellt.  

 
Anwendungsbeispiele für den Rezyklateinsatz und aktuelle Herausforderungen in der Praxis: 
 

Unternehmen Anwendungsbeispiel 
Herausforderungen  

in der Praxis 
Alfred Kärcher SE & Co. KG • Einsatz von Post Industrial-Rezyklaten 

bei Reinigungsgeräten, in erster Linie 
bei professionellen Staubsaugern und 
Scheuersaugmaschinen  
(bis 60 % Rezyklatanteil bei Kunst-
stoffteilen) 

• Ebenfalls Einsatz von  
Post Consumer-Rezyklaten 

• Hohe Lebensdauer und Qualitäts-
anforderungen der Geräte 

• Hoch beanspruchte Teile 

• Verfügbarkeit von bestimmten 
Kunststoffarten, Farben oder  
Materialien aus bestimmten  
Regionen 

BSH Hausgeräte GmbH • Einsatz von Post-Consumer Rezykla-
ten in Hausgeräten, besonders bei 
Staubsaugern 

• Längere Anpassungsphase zur 
Prozessintegration 

• Schwankungen im Material 

• Verfügbarkeiten von Materialien 
oder Farben 

• Notwendigkeit von Ersatzmaterial 

• Teils Probleme mit Gerüchen 

BEURER GmbH • Anwendung von Post Consumer-
Rezyklaten in mehreren Wärme-Pro-
dukten, z.B. Heizdecke aus recyceltem 
Polyester 

• Nachverfolgbarkeit bei extern ein-
gekauften Rezyklaten 

• Sensibilisierung der Lieferanten 
und Zertifizierung bedarf guter  
Planung und Vorlaufzeit 

 

• Neben den oben genannten Punkten kommen schwankende bzw. höhere Kosten von Rezyklaten ge-
genüber der Neuware als erschwerende Faktoren hinzu. 

• Über die hohen technischen Qualitätsanforderungen von Elektronikprodukten hinaus sind auch Aspekte 
wie die Farbgebung der Rezyklate relevant. Die Verfügbarkeit anderer Farben als schwarz oder grau 
zeigt sich in der Praxis begrenzt, jedoch haben Kunden und Verbraucher je nach Anwendung (bei sicht-
baren Teilen) auch optische Ansprüche an die Geräte.  

 

3.2 Vielfalt an Kunststoffen und Füllstoffen / Additiven: Rezyklateinsatz vs. Stoffrecht 
 
• Die vielfältigen und anspruchsvollen Anwendungsgebiete von Elektrogeräten erfordern den Einsatz von 

verschiedenen Füllstoffen und Additiven. In der Praxis zeigt sich, dass stoffrechtliche Anforderungen 
dem Einsatz von Rezyklaten entgegenstehen können. Beispielsweise enthalten Kunststoffe zum Schutz 
vor Flamm- und Brandereignissen in den jeweiligen Anwendungsbereichen entsprechende Flamm-
schutzmittel. Diese Tatsache kommt besonders bei Produkten mit einer sehr langen Lebensdauer zum 
Tragen, da eine entsprechend lange Zeit vergeht, bis die eingesetzten Materialien in den Kreislauf zu-
rückgeführt werden. Unter Umständen erfüllen diese dann nicht mehr die heute gültigen stoffrechtlichen 
Vorgaben.  

https://www.zvei.org/themen/nachhaltigkeit-umwelt/circular-economy?showPage=3211283&cHash=2adcc98995bd4a1632a81241db53c948
https://www.zvei.org/themen/nachhaltigkeit-umwelt/circular-economy?showPage=3211283&cHash=2adcc98995bd4a1632a81241db53c948


8 

• Nachfolgende Beispiele bei ZVEI-Mitgliedsunternehmen verdeutlichen die aktuellen Herausforderun-
gen in der Praxis. 

 
Anwendungsbeispiele – Rezyklateinsatz versus Stoffrecht:  
 

Unternehmen Anwendungsbeispiel 
Herausforderungen  

in der Praxis 
Gustav Hensel GmbH & Co. KG • Kabelabzweigkästen 

 
• Sehr lange Lebensdauer von  

> 25 Jahren 

• Komplexe Produkte bestehend aus 
mehreren Komponenten 

• Wechselnde Additive aufgrund der  
hohen technischen Anforderungen  
hinsichtlich Schutzart, Witterungs- 
beständigkeit, Schlagfestigkeit und 
Brandverhalten 

• Am Ende des Lebenszyklus häufig 
nicht-konforme Stoffe (z.B. gemäß 
REACH, RoHS) enthalten 

• Trennbarkeit beim Recycling 

Jean Müller GmbH  
Elektrotechnische Fabrik 

• Kabelverteilerschränke für 
Niederspannungsverteilung   
 

• Häufig lange Lebensdauer (> 30 Jahre) 

• Komplexe Produkte mit hohen  
technischen und sicherheitsrelevanten 
Anforderungen  
(z.B. Witterungsbeständigkeit,  
Elektroisolation oder Störlichtbogen-
schutz) 

• Stoffrechtliche Herausforderungen (z.B. 
Bleiverbindungen sowie Additive wie 
Flammhemmer oder UV-Stabilisatoren) 

Würth Elektronik eiSos  
GmbH & Co. KG 

• Flammgeschützte Polyamide  
 

• Erfüllung hoher technischer  
Anforderungen 

• Einsatz bei spritzguss-technisch kompli-
zierten und / oder kritischen Bereichen 
in Bauteilen 

• Fehlende Nachfrage auf dem Rezyklat-
markt für flammschutzgeschützte  
Materialien 

 

• Je komplexer die Produkte und die Vielfalt der eingesetzten Kunststoffe und Additive ist, desto schwieri-
ger gestalten sich die Trennungs-/Aufbereitungsprozesse bzw. sind sie unter Umständen nicht mehr 
wirtschaftlich.  

 

4 Schlussfolgerungen 
 

4.1 Unsere Kernbotschaften 
 

• Produktspezifische Betrachtung: Der Rezyklatanteil muss aufgrund der spezifischen Anforderungen in 
den jeweiligen Anwendungsbereichen produktgruppenspezifisch betrachtet werden. Pauschale Rezyklat-
Einsatzquoten lehnen wir ab, da sie nicht zielführend sind.  

• Umsetzbarkeit und Zielerreichung sicherstellen: Realistische Ziele sind in Bezug auf Qualitätsanfor-
derungen und Mengenverfügbarkeiten im Rahmen von Pilot-Projekten / Machbarkeitsstudien zu betrach-
ten. Die Industrie und alle relevanten Stakeholder müssen frühzeitig in den Prozess eingebunden wer-
den. 

• Auch Post Industrial-Rezyklate anerkennen: Angesicht der kritischen Mengenverfügbarkeiten sind ne-
ben Post-Consumer-Rezyklaten auch Post-Industrial-Rezyklate als Rezyklate anzuerkennen. Schon er-
folgte Umsetzungen bzgl. Post-Industrial-Rezyklaten in der Industrie dürfen nicht in Frage gestellt wer-
den.  

• Zielkonflikte zwischen Stoffrecht und Kreislaufförderung verhindern: Steigende stoffrechtliche An-
forderungen reduzieren die verfügbare Menge an Rezyklaten. Dies muss bei Regulierungen zur 
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Förderung der Rezyklatnutzung berücksichtigt werden. Insbesondere bei sehr langlebigen Produkten ist 
dieser Aspekt von Bedeutung.  

• Harmonisierung auf EU-Ebene: Widersprüche zwischen verschiedenen Regularien und Normen auf 
nationaler und europäischer Ebene müssen vermieden werden.  

• Forschungsförderung stärken: Eine schnelle Skalierung von Forschungs- und Pilotprojekten, insbeson-
dere für Qualitätsstandards, Kunststoffquantitäten und -qualitäten und sind entscheidend zur Schaffung 
der Grundvoraussetzungen und Weiterentwicklung von Technologien.  

• Flankierende und unterstützende Normung: Als grundlegende Basis sind auf EU-Ebene eindeutige 
Definitionen für Rezyklate, Qualitätsstandards und harmonisierte Berechnungsmethoden erforderlich. 
Hier kommt der Normung eine entscheidende Rolle zu.  

 

4.2 Handlungsempfehlungen für Unternehmen 
 
• Schrittweise Vorgehensweise: Es empfiehlt sich mit einfachen, weniger kritischen Komponenten zu be-

ginnen (z.B. Produkte mit geringer Komplexität, nicht-sichtbare Teile, mechanisch gering belastete Teile) 
und anhand von Pilot-Projekten erste Erfahrungen zu sammeln.  

• Beteiligung bei Standardisierungsprozessen: Unternehmen können sich gezielt bei Normungsaktivitä-
ten einbringen (z. B. in Bezug auf Rezyklatqualitäten). Dadurch wird sichergestellt, dass die Perspektive 
und Praxiserfahrungen der Elektro- und Digitalindustrie eingebracht werden.  

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit im Unternehmen: Die Gründung eines interdisziplinären Teams im 
Unternehmen trägt dazu bei, das benötige Knowhow zur Umsetzung der Anforderungen zusammenzu-
führen (u.a. aus Entwicklungs-Abteilungen, Nachhaltigkeitsmanagement, Einkauf).  

• Partnerschaften entlang der Wertschöpfungskette: Der Dialog mit relevanten Akteuren entlang der 
Wertschöpfungskette (Hersteller und Verarbeiter von Kunststoffen, Recyclingindustrie) ist entscheidend, 
um den Prozess ganzheitlich zu betrachten und Maßnahmen in Kooperation zu erarbeiten.  

• In Fachgremien einbringen: Die aktive Beteiligung in Fachgremien bietet die Möglichkeit, gemeinsam 
an Lösungen aus Sicht der Elektro- und Digitalindustrie zu arbeiten und Erfahrungen auszutauschen (z.B. 
zu Best Practice-Beispielen). 
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